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IVir erwarten einenpoRtischen TntscdeicC

Liebe Jenische und Sinti, liebe Leserinnen und Leser

Es gibt keinen Völkermord, der nicht von irgendwelchen Kräften
relativiert oder bestritten wird. Auch bei den Kindswegnahmen
durch die Pro Juventute wird gesagt, das sei kein Völkermord im
Sinn des Völkerrechts. Die Radgenossenschaft hält das Geschehen

für einen kulturellen Völkermord. Man wollte die Kultur unseres

Volkes zerstören.

Die Radgenossenschaft glaubt, dass es sinnlos ist, diese Frage
mit Paragrafen entscheiden zu wollen. Das Beispiel der Anerkennung

des Völkermords in der Ukraine Anfang des letzten Jahrhunderts

durch den Nationalrat im September 2024 belegt, dass eine
solche Anerkennung nicht einen juristischen Entscheid durch
Gerichte voraussetzt, sondern dass das ein politischer Akt ist. Ein
politischer Akt mit hoher Symbolkraft.

Darum werden wir im Geist Robert Hubers, meines Vaters, des
verstorbenen einstigen Präsidenten der Radgenossenschaft,
kämpfen, bis die Schweiz und ihre Regierung diesen kulturellen
Völkermord anerkennen.

Daniel Huber, Präsident

Daniel Huber im Restaurant
«Jenisches Kober» in der Ra-
nia bei Zillis GR.
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